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Das wäre so ziemlich alles, was zum Verständnis der
beigegebenen Clichés und der Sache selbst nötig ist, für
weitere Auskunft über diese zweifelsohne eine grosse Zukunft
habende Erfindung steht die Firma gerne zu Diensten und
kann im Etablissement in Brugg auch jederzeit eine Maschine
im Betrieb eingesehen werden. C. H.

Handelsberichte. 0000
Englisches Handelsmarkengesetz. Die englische Ober-

Zollbehörde hat bekannt gegeben, dass das Gesetz über die Fabrik-
bew. Handelsmarken (Sektion 16 des Handelsmarkengesetzes von
1887) in Zukunft streng gehandhabt werden soll. Wenn dem-
nach auf einer Etiquette oder auf der Ware selbst eine
englische Bezeichnung irgend einer Art enthalten ist, so muss
in der gleichen Schrift das Herkunftsland beigedruckt sein,
z.B. „made in Switzerland". Bisher war es in der Regel
gestattet, dass die Herkunftsbezeichnung in England bei dem
betreffenden Zollamt beigedruckt werde. Diese Erlaubnis wird
nicht mehr erteilt; die Ware ohne englische Herkunftsbezeich-
nung soll vielmehr zurückgeschickt und im Wiederholungsfall
sogar konfisziert werden.

Australischer Bund. Handelsbezeichnung von
Einfuhrwaren. Zum Gesetz Uber die Handelsbezeichnungen
— Commerce (Trade Descriptions) Act 1905 — sind neue Aus-
führungsvorschriften erlassen worden, die am 1. April 1910 in
Kraft getreten sind. Wir entnehmen diesen folgende Bestim-
mungen :

Bei Meterwaren im Stück soll die Handelsbezeichnung die
Namen der Hauptfaserstoffe, aus denen das Material zusammen-
gesetzt ist, aufführen. In Fällen, wo ein Stoff (aussergewöhn-
lieber Appretur) gebraucht wurde, um das Material zu beschweren,
soll auch das Wort „Loaded" oder „Weighted" in der Handels-
bezeichnnng eingeschlossen sein.

Die Handelsbezeichnung soll, wenn immer möglich, durch
Etiquette oder Brand unmittelbar auf den Waren selbst angebracht
werden. Die Bezeichnung für Seidenwaren hätte beispielsweise
zu lauten: „Silk" oder „Loaded (Weighted) Silk, made in
Switzerland", oder einfach „Switzerland"; bei Wollgeweben
„Wool", eventuell „Wool and other Fibres" usf.

Seidenwaren in Britisch Indien. Einem deutschen
Konsularbericht ist zu entnehmen, dass die Einfuhr von Seiden-

waren, die mehrere Jahre lang im Rückgang begriffen gewesen
war, sich in den letzten Jahren wieder etwas gehoben hat. Im
Rechnungsjahr 1908/09 stellte sich die Einfuhr auf 22,8 Millionen
Rupien (zirka 38,7 Millionen Franken) und sie verteilte sich auf
ganzseidene Gewebe mit 24,8 Mill. Fr., auf halbseidene Gewebe
mit 7,3 Mill. Fr. und auf Nähseiden, Garne usf. mit 6,6 Mill. Fr.
Die reinseidenen Gewebe werden nur zu etwa einem Fünftel aus
Europa geliefert, sie stammen zu drei Fünftel aus China und
zu einem Fünftel aus Japan. Der Anteil der schweizerischen
Industrie an der Versorgung des indischen Marktes ist ganz
unbedeutend, indem laut Schweiz. Handelsstatistik seidene Gewebe
im Wert von 293,000 Fr. und Bänder im Wert von 25,000 Fr.
nach Indien ausgeführt wurden. Bei der Ausfuhr, die im
Rechnungsjahr 1908/09 einen Wert von 733,000 Rupien (zirka
1,25 Mill. Fr.) erzielte, handelt es sich hauptsächlich nur um in
Bengalen aus einheimischer Seide hergestellte Gewebe. Durch
die Gründung der Benares Silk Weaver Cooperative Central-
Association, eine Art Einkaufs- und Verkaufsgenossenschaft, soll
der Verkehr in einheimischen Seidenwaren gefördert werden.

Die Lage der Comasker Seidenweberei
wird in einem Bericht des Rag. Canepa, Sekretär des Verbandes
der italienischen Seidenstoff-Fabrikanten, als zur Zeit sehr günstig
geschildert. Die Jahresabschlüsse der Fabrikanten lassen all-

gemeiu eine wesentliche Besserung der Lage erkennen, nachdem
die Industrie Jahre hindurch mit grossen Schwierigkeiten ge-
kämpft hat. Canepa glaubt, dass die immerwährende Wieder-
holung und Verbreitung der misslichen Zustände in Como, und
auch die weitschweifigen Ausführungen der kgl. Untersuchungs-
kommission Uber die Krise in der italienischen Seidenweberei,
dieser grossen Schaden zugefügt und die Industrie um den Kredit
gebracht habe. Ueber die Gründe, aus welchen ein Teil der Comasker
Fabrik während langer Jahre keine befriedigenden Resultate
erzielt hat, vernimmt man, dass zunächst wegen der grossen
und übertriebenen Vermehrung der mechanischen Stühle alle
verfügbaren Kapitalien aufgebraucht wurden; dass eine Ueber-
Produktion geschaffen wurde, die wiederum zur Preisschleuderei
führte; dass die Verschlechterung der Absatzverhältnisse in
England die Notwendigkeit schuf, andere Länder für die Ausfuhr
zu gewinnen ; dass die italienische Finanzkrisis eine Verminde-
rung des einheimischen Verbrauches im Gefolge hatte ; dass die
hohen Rohseidenpreise und dass endlich auch die Konkurrenz
der französischen und der schweizerischen Weberei, wie auch
der japanischen Erzeugnisse den italienischen Fabrikanten das

Leben sauer gemacht hätten.
Die Opfer, die in schlechten Zeiten von den Fabrikanten und

Aktionären gebracht wurden, sind nun nicht vergeblich gewesen;
sie tragen heute ihre Früchte. Die Fabrik schuf sich eine neue,
den heutigen Verhältnissen angepasste Organisation und in Süd-

amerika, im Balkan, in Nordafrika, in Indien, Persien und China
wurden den italienischen Erzeugnissen aufnahmsfähige Absatz-
gebiete eröffnet. Die Besserung der italienischen Geldverhältnisse
in Verbindung mit einer grössern Aufnahmefähigkeit des italie-
nischen Marktes, sowie der starke Verbrauch von Lyonerartikeln,
die heute auch in Como mit Leichtigkeit erstellt werden und

die, neben der Seide, die Verwendung billigerer Surrogate erlauben

— alle diese Faktoren haben das ihre zur Besserung der Lage
der italienischen Weberei beigetragen.

Diese wohl etwas optimistischen Ausführungen des Verbands-
Sekretärs erfahren allerdings eine gewisse Bestätigung durch die
bekannt gewordenen günstigen Ergebnisse grosser E^blisse-
mente; von andern Fabriken ist bekannt, dass sie auch in den

kritischen Zeiten in zufriedenstellender Weise gearbeitet haben.
Es liegt in der Tat auch kein Grund vor, der eine besonders
missliche Lage der Comasker Weberei rechtfertigen würde: die
Produktionsbedingungen sind in Italien, wenigstens inbezug auf
die Löhne, immer noch erheblich günstiger als in den andern
Ländern und der zunehmende Wohlstand der einheimischen Be-

völkerung sichert der Industrie ein ganz bedeutendes Absatz-
gebiet. Einen anerkennenswerten Beweis ihrer Leistungsfähig-
keit hat die Comasker Weberei durch dio rasche und allem An-
schein nach von Erfolg begleitete Aufnahme der teiute-en-pièce-
Fabrikation geleistet; sie hat dabei an der neuen, in Como

errichteten bedeutenden Stückfärberei einen starken Rückhalt
gefunden.

Die Geschäftslage der Baumwollindustrie
in Deutschland.

Bei einer Betrachtung der Verfassung der deutschen Textil-
industrie zeigt sieh immer deutlicher, dass sich die Geschäfts-

läge in diesem Produktionszweig durchaus nicht einheitlich ge-
staltet. Ü9r Konjunkturwechsel im Wirtschaftsleben hat nur
einem Teil der deutschen Textilfabriken einen Aufschwung ge-
bracht, der beispielsweise bei den Betrieben der Wollindustrie
recht erheblich ist, während auf den Unternehmungen anderer
Zweige des Textilgewerbes nach wie vor noch ein starker Druck
lastet. Insbesondere hat sich bei den Spinnereien und Spinn-
Webereien der Baumwollindustrie eine Ungunst der Verhältnisse
entwickelt, die in erster Linie der Verteuerung der Rohstoffe
entstammt. Die Preisgestaltung am Rohstoffmarkt, die nach den

amtlichen Notierungen vom Bremer Markt die Baumwollpreise
für den Doppelzentner Middling Uppland von 91,22 Mk. im De-


	Die Lage der Comasker Seidenweberei

